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Lernen, unter Wasser zu leben

Zunächst einmal möchte ich heute mit großem Dank be-
ginnen. Selten habe ich so viele positive Reaktionen erhal-
ten wie für die letzte Nummer mit dem Dossier zum Thema 
„Jüdische Aristokratie“ aus Anlass der Krönung von König 
Charles. Von informativ, spannend zu lesen bis hin zu un-
terhaltsam reichten die Rückmeldungen. Hier gilt mein 
Dank unserer Chefredakteurin, Andrea Schurian, erstens 
für ihre Idee, jedes NU mit einem thematischen Dossier zu 
versehen und zweitens für ihre unerschöpflichen kreativen 
Ideen und den fruchtbaren Impulsen aus unserem Team.

Über positive Nachrichten bin ich besonders glücklich, 
da wir in einer Zeit leben, die von Pessimismus geprägt ist. 
Meiner Meinung nach eine unbegründete Schwarzmalerei, 
der ich immer mit dem zutiefst jüdischen Grundsatz be-
gegne, das Leben auf die beste Weise zu nützen. Dazu darf 
ich Ihnen einen meiner Lieblingswitze übermitteln. 

Gott beschließt, eine neue Sintflut zu schicken, und in-
formiert die Abgesandten der drei Religionen: „Ihr hört 
nicht auf zu sündigen, ich werde Euch bestrafen. In drei 
Tagen kommt das Ende der Menschheit.“ Der Papst sagt 
zu den Katholiken: „Hüllt euch in Sack und Asche und tut 
Buße; das Ende naht.“ Der evangelische Bischof: „Uns bleibt 
nur noch das inbrünstige Bitten um Gnade, damit Er uns 
erhöre und das furchtbare Schicksal von uns abwende.“ Der 
Oberrabbiner: „Jüdinnen und Juden! Wir haben noch genau 
72 Stunden Zeit, um zu lernen, wie man unter Wasser lebt.“

Israel, eine gespaltene Nation in Aufruhr, so lauten die 
(pessimistischen) Schlagzeilen der israelischen und inter-
nationalen Medien. Die von der Regierung Netanjahu und 
seiner Koalition aus radikalen und ultraorthodoxen Grup-
pierungen geplanten und bereits durchgesetzten Teile der 
Justizreform bringen das Land in eine Krisensituation. Seit 
Monaten protestieren jede Woche hunderttausende Israelis 
gegen die Regierungspläne. Wir haben zur Einordnung ei-
nige Interviews und Situationsberichte für Sie vorbereitet. 
Und auch hier gilt es, die Hoffnung nicht aufzugeben! 

Um bei positiven Nachrichten zu bleiben: Zwei mal 
Mazal Tov: Joanna Nittenberg möchte ich zur Verleihung 
des Goldenen Ehrenzeichens der Republik gratulieren, 
und meiner früheren Mitarbeiterin, der Leiterin der Ver-
mittlungsabteilung im Jüdischen Museum Wien, Hannah 
Landsmann, zum mehr als verdienten Leon Zelman-Preis. 
Sollten Sie noch nie eine Führung mit Frau Landsmann ab-
solviert haben, dann möchte ich Ihnen das sehr ans Herz 
legen. In diesem Sinn wünsche ich Ihnen Shana tova, ein 
gutes mit positiven Erlebnissen erfülltes Jahr 5784 sowie 
eine Einschreibung ins Buch des Lebens!

Trost in volatilen Zeiten

Weltweite Krisenherde, Pandemie, Krieg, Klimawandel, 
aufgewühlte Weltwirtschaft, Energieknappheit, , gesell-
schaftliche Spaltungen verunsichern Menschen rund um 
den Erdball. In Israel ebbt die Protestbewegung gegen die 
Justizreform und gegen eine von religiösen Fundamentali-
sten mitbestimmte Regierung nicht ab. Nie seit dem Jom-
Kippur-Krieg 1973 sei die Situation in Israel so gefährlich 
gewesen, schreibt Ronald S. Lauder, Präsident des Jüdi-
schen Weltkongresses. Mit einem vierteljährlich erschei-
nenden Magazin hier auf dem aktuellsten Stand zu sein, 
ist ein schwieriges Unterfangen. Wenn Sie unser Heft in 
Händen halten, ist die Regierungskonstellation in Israel 
vielleicht schon wieder anders. 

Viele Menschen suchen in diesen volatilen Zeiten Trost 
und Zuflucht im Glauben, greifen zurück auf jahrhunder-
talte Gewissheiten, Gebote und Weisheiten. Chassidismus 
ist ein ebenso unerschöpfliches wie geheimnisvolles Feld 
der Spiritualität, Kultur und Lebensgestaltung im Juden-
tum. Anstelle seiner „Rabbinischen Weisheiten“ erzählt 
Oberrabbiner Paul Chaim Eisenberg diesmal seine persön-
lichen Erinnerungen an den Weltstar chassidischer Musik, 
Shlomo Carlebach, der mit seinen Konzerten Juden und 
Nichtjuden zu berühren wusste. Dass er gemeinsam mit 
Carlebach musiziert hat, erzählt er nicht – aber Fotos be-
legen es. NU-Mitbegründer und langjähriger Herausgeber 
Martin Engelberg, dessen Vorfahren aus einer chassidi-
schen Familie stammen, hat mit seiner Expertise unseren 
Schwerpunkt zum Thema Chassidismus kuratiert.

Anlässlich seiner Personale im Wiener Leopold Mu-
seum würdigt die Kunstjournalistin Nicole Scheyerer das 
aufwühlend radikale Werk des jüdischen Künstlers Max 
Oppenheimer. Der Zeitgenosse von Gustav Klimt und Egon 
Schiele musste 1938 vor den Nazis fliehen. Er starb 1954 in 
New York und geriet für lange Zeit in Vergessenheit. Gegen 
das Vergessen malt Manfred Bockelmann, der Bruder von 
Udo Jürgens, mittels Porträts von Kindern, die von den Na-
zis ins Gas geschickt wurden. Hubert Nowak hat den Maler 
aus Anlass seines 80. Geburtstags in seinem Kärntner Ate-
lier besucht. 

Ganz besonders herzlich möchte ich Joanna Nitten-
berg, langjährige Herausgeberin und Chefredakteurin der 
Illustrierten Neuen Welt gratulieren – allerdings nicht zum 
Geburtstag, sondern zum Goldenen Ehrenzeichen der Re-
publik, das ihr Anfang Juli verliehen wurde. 

NU-Lek-

allem aber ein friedvolles gesundes und süßes neues Jahr!
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Rav Stav möchte mit seiner Organisation „Tzohar“ eine Brücke zwischen 
säkularen und religiösen Israelis schlagen. Ein Gespräch mit dem enga-
gierten Rabbiner lesen Sie auf S. 20. 
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